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Peer Gynt - Narzisst, Lebenskünstler, Lügner: Henrik Ibsen erzählt in seinem
"nordischen Faust" in vielen Stationen die Biographie eines Egomanen, die
auch über 150 Jahre später in ihren Grundzügen unserer heutigen Gesellschaft
entsprungen sein könnte. Deshalb hat das Theater Regensburg seine Hausautorin
Maria Milisavljevic beauftragt, eine Überschreibung des Stoffes aus heutiger
Perspektive anzufertigen.

Peer Gynt ist Mensch. Und im 21. Jahrhundert ist Peer auch Frau. Eine Frau,
die lügt. Immer wieder. Mit den wildesten Geschichten träumt sie sich fort aus
ihrem trostlosen Leben, in dem ihr Vater im Suff die Existenzgrundlage der Familie
vernichtet hat und ihre Mutter Aase und sie in der Not sitzen ließ. Sie sehnt sich
nach Ruhm und Anerkennung und wird doch von allen nur belächelt. Im Dorf gibt
es keinen Platz für sie - denn sie weigert sich, sich als Frau von der Gesellschaft
instrumentalisieren zu lassen. Je mehr Ablehnung sie spürt, desto phantasievoller
werden ihre Lügen, mit welchen sie jeglichen familiären und gesellschaftlichen
Verpflichtungen entkommt. Nach Aases Tod wird sie von dem Lebensmotto "Sei Dir
selbst genug" nicht nur geleitet, sondern regelrecht in einer lebenshungrigen wie
manischen Suche nach sich selbst durch die Welt getrieben, ständig oszillierend
zwischen Sein und Schein. Wer sich selbst immertreu ist, muss andere zwangsläufig
enttäuschen.

Doch was bleibt dann am Ende, nach einem scheinbar schillernden Leben
als Außenseiterin? Wohin mit der Angst vor Mittelmäßigkeit, der Sucht nach



Selbstinszenierung und der ständigen Suche nach Bestätigung und Liebe?
(Ankündigung Theater Regensburg)


